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Freitag, am 9. Mai 1828. 


r ² . Tc STETTEN RETTET 


Richtet nich t! 


Ein Richter lebt; drum fol der Menfch nicht 
5 richten; 
Der bete nur: Vergleb mir meine Schuld! — 


Wirſt Deines Gegners Schuldbuch Du vernichten, 

Dann lacht auch Dir des ew'gen Richters Huld. 

Es kommt ein Tag, da wird ſich Alles lichten: 

Der Bruͤder Schwaͤchen trage mit Geduld. 

Nur Der ſoll einſt Barmherzigkelt erlangen, 

Der And' re mit Barmherzigkeit umfangen. 

Ein Richter lebt; er kennt aleln dle Fallen, 

Selbſt die geheimſten unſers Herzens. Ihn, 

Der Alles weiß, ihn laß in Liebe walten, 

Win Dich der Haß mit ſeiner Nacht umzieh'n. 

Nur 
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Nur Gott allein vermag, Gericht zu Halten; 
Er fordert einſt das Pfund, das uns verlieh'n. 
Es ſpricht der Herr: Wer viel geliebt anf Erden, 


Oem ſoll der Sünde Schuld erlaſſen werden! 


Ein Richter lebt; er hört des Jammers Klage, 


Er zaͤhlt die Thraͤnen, die die Unſchuld weint, 


Doch * als Men ſch, Du darfft es nimmer 
wagen, 

Den zu verdammen, der Dir ſtrafbar ſcheint. 

Du koͤnnteſt Bruderllebe Dem verfagen, 

Mit dem des Vaters Liebe Dich vereint? 

Du koͤnnteſt nicht fuͤr Delne Felnde beten? 

Wer ſoll einſt Dich vor Gottes Thron vertreten?! 


Ein Richter lebt; dort oben muß er wohnen, 
In jeder Sonn', in jedem Stern, auch hier! 
Ihn preifen ſel'ger Gelſter Milllonen, 
Im Staub’ anbetend preiſen ihn auch wir. — 
Ja, Herr, Du wirft des Schwachen llebreich ſchonen: 
Denn Du verhießeſt Gnade für und für! — 
O wohl uns, meine Bruͤder, wohl uns Armen: 
Der Richterſpruch des Ew'gen heißt Er barmenl, 


— 
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Wenn Hoffnung nach hoͤherem Genuß die 
Seele hebt, dann muß den Reiſenden der Hin⸗ 
blick auf Peru mit neuen Kräften beleben. Selbſt 
nachdem er Länder, die reichlich und vielfach von 
der Natur ausgeſtreut find, durchwandert iſt, darf 
er feine Erwartung für ſchoͤnere, erhabnere Nas 
tur⸗Scenen mit Grund befriediget zu ſehen glau⸗ 
ben. — Peru iſt das Land der ſchoͤnſten, erha⸗ 
benſten, aber zugleich majeſtaͤtiſch⸗ ſchrecklichſten 
Natur. Auch konnte nur allein eine ſolche Lage 
ein ſolches Land hervorbringen. — Eine Flaͤche, 
welche theiweiſe gegen zehntauſend Fuß über das 
Meer erhaben iſt, von ſaſt noch ein Mal fo ho⸗ 
hen Gebirgen überiaufen, dabei unter der loth⸗ 
rechten Sonne! — Wenn man aus den Häfen 
Gujaquil und Manta nach Quito gegen die Core 
dilleren hinaufſteigt, was für Abwechslung von 
Scenen, was für Contraſte der geſammten Nas 
tur durchlaͤuft der Blick! Nachdem man den 
Sand der Ufer verlaffen hat, wandelt man in 
kaum durchdringlicher Waldung, und die Aequa⸗ 
korialſonne treibt aus dem ſchlammigen Boden 
eine unüberſehbare Pflanzenwelt üppig hervor. 
Die meiſten Pflanzen des Iſthmus zeigen ſich 
auch bier; dann mehrere Arten Zedern, der 
Baumwollenbaum, das Eiſen⸗ und Ebenholz, der 
hohe zu Maſten fo brauchbare Marienhaum mit 
der weißen Rinde; mehrere treffliche Palmen 
breiten ihre Wurzeln faſt nur über die Oberfläche 
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des Erdreichs hin, und werden durch die Ran⸗ 
ken vieler Schmarotzerpflanzen und maͤchtiger 
Lianen unter einander gleichſam verkettet. Ver⸗ 
ſchiedene derſelben bot die Natur dem Menſchen 
zu wichtigen Vortheilen dar. So die beruͤhmte 
Ppecacuanha, fo die Vanille u. a. — Unter Dies 
fen dichten Schatten ſproſſen die mannichfaltigſten 
Pilze, Mooſe und Rohrarten hervor. Einige der 
letztern, z. B. das Bambusrohr, erreichen oft 
eine Höhe von 20 bis 30 Fuß; es dient dann 
zum Hausbau der Bewohner. — Eben ſo ſchwel⸗ 
geriſch und mannichfaltig iſt auch die thieriſche 
Schoͤpfung. — Hier hauſet der Jaquar, der 
Ozelot, die Jaquarette, der Puma und andere 
furchtbare Thierarten der neuen Welt. — Heer⸗ 
den von Affen und Papageien beräuben das Ohr 
durch ihr Schreien und Plaudern. Die Tou⸗ 
cana mit den monſtroͤſen zum Theil ſchoͤnfarbigen 
Schnaͤbeln; die Gallinaſſen, mehrere Buccoarten, 
viele Spechte, Baumlaͤufer, Waldtauben, kleinere 
Singvögel, kurz, ein unuͤberſehbares Gefieder bes 
lebt die Wipfel der Waldung, während daß ſo⸗ 
wohl bösartige als unſchaͤdliche Schlangen, von 
der Aboma und der Klapperſchlange, bis zu der 
kleinſten Runzelſchlange hinab, den Wanderer 
ſchrecken, dichte Wolken von Musquiten und 
Stechfliegen, und Ameiſen ihn blutgierig anfal⸗ 
len, und ungeheure Spinnen, ſo wie ellenlange 
Spulwuͤrmer von der Dicke eines Daumens Schau⸗ 
der erregen. — So übermäßig iſt hier die Feuch⸗ 
tigkeit, daß man es umſonſt verſucht, ein nur 0 

ein 
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ein paar Stunden geladenes Gewehr abzufeuern, 
und ſelbſt im Felleiſen genau verſchloßnes Papier 
widerſteht kaum der Faͤulniß. Auch darf der 
Menſch hier nur ſeine Wohnung auf hohen Pfaͤh⸗ 
len errichten. — Reißende Waldſtroͤme ftürzen 
dem Wanderer entgegen. Mit Zittern wandelt 
er über den Abgrund hin, auf jenen von Hürden 
geflochtenen Bruͤcken, die, oft 1800 Fuß weit, 
unter jedem Tritte einzubrechen drohen, und von 
jedem Luſtzuge wiegenartig bin und her ſchwan⸗ 
ken. Nach gluͤcklich übermältigter Gefahr ſteht 
ihm nun das mühfelige Erklimmen des ſchroffen 
Gebirges bevor. Selbſt das ſonſt ſichere Maul⸗ 
thier fuͤhlt jedes Geſtein, welches es betritt, zu⸗ 
vor mit der furchtſamſten Vorſicht aus; und dene 
noch zwingt ihm die Ermattung nach 7 bis 8 
Schritten eine Pauſe ab. Mitten in dieſer ro⸗ 
mantiſch wilden Natur hat der Menſch, ihr gleich⸗ 
ſam zum Trotze, dennoch einzelne Wohnungen 
und kleine Ortſchaften errichtet. Wie willkom⸗ 
men ſind dem erſchoͤpften Reiſenden dieſe nur 
ans Bambusrohr erbauten Dörfer! — Höher 
‚hinauf mindert ſich betraͤchtlich die Hitze; das 
Gehoͤlz wird lichter; die Muͤhſeligkeit des Stei⸗ 
gens nimmt 2 aber zugleich die Guͤte der Luſt. 


— Dies erfuhren Bouguer und Condamine, von 


denen der eine von Norden, der andere von Gür 
den das hohe Gebirge, den Theil der Cordille⸗ 
ren, beſtiegen, welches in feinem Innern die un⸗ 
beſchreiblich herrliche Provinz Quito umfaßt. — 
Bezaubernd war ihnen der Anblick dieſes einzi 
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gen Landes Gleich einem Paradieſe lag bier 
unter ihrem Blicke ein weites Thal, faſt ſechs 
Meilen breit, von hellen Baͤchen durchſchnitten, 
die ſich zu einem Fluſſe vereinigten. So weit 
ihr Auge nun reichte, zeigten ſich reich bebaute 
Felder; ſie wechſelten mit Wieſen, begraſeten Huͤ⸗ 
geln, mit lebendigen Hecken, Gärten, Meierhöfen 
und ganzen Dörfern ab. Dieſe reizende Aus⸗ 
ſicht beſchloß dann die Stadt Quito. Die mil⸗ 
deſte, heiterſte Luft kuͤndigte hier einen der ſchoͤn⸗ 
ſten Theile vom ſuͤdlichen Europa an. Allein 
man ſah die Produkte aller Jahreszeiten und als 
ler Welttheile. Ununterbrochen paart ſich hier 
der Fruͤhling mit dem Herbſte. Zu jeder Zeit 
trägt der Baum junge Blätter, Knospen, Bluͤ⸗ 
then und Früchte; an einem und demſelben Tage 
ſieht man pfluͤgen und erndten. Neben dem Zucker⸗ 
rohr, dem Indigo und der Baumwolle gedeihet 
hier hundertfaltig tragender Weizen Europens; 
der Piſang, die Citrone und die Pompelmus 
prangt bei den ſchoͤnſten Fruͤchten von Frank⸗ 
reich. — Richtet ſich nun das Auge von dieſer 
bezaubernden Scene in die Höhe, dann erſt bil⸗ 
det ſich daraus ein unbeſchreiblich erhabenes Ganzes. 
Die Provinz Quite mit ihren 25 Kirchdoͤrfern, 
mit der von 30,000 Menſchen bevoͤlkerten Haupt⸗ 
ſtadt, dieſe von 10,000 Fuß erhobene Ebene wird 
von faſt Meilen hohen Eisbergen umgurtet. Ihr 
Schnee iſt ewig, wie die Welt, aber mehrere ih» 
rer Gipfel, z. B. die des Pinchincha, Antiſona, 
Sangat, Cotopaxi ſpeien Feuer und Dampf, ſtuͤr⸗ 
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zen den geſchmolzenen Schnee in Strömen her⸗ 
ab, die da ungeheure Vertiefungen bilden, und 
durch dies alles vielartigen Boden und vielartige 
Klimate erzeugen. — So umgrenzt bier der 
Winter den Fruͤhling und den Herbſt; ein Am⸗ 
phitheater, das beinahe alles Schoͤne, Herrliche 
und majeſtaͤtiſch Fruchtbare der ganzen Erdober⸗ 
flache auf ein Mal darſtellt. — Freilich iſt dies 
nur das Bild einer einzelnen Provinz des merk⸗ 
wuͤrdigen Landes; kein Welttheil hat indeß ſo 
etwas aufzuweiſen, und zugleich ſteht das uͤbrige 
des großen Ganzen ſeinem ausgezeichneten Theile 
an Mannichfaltigkeit romantiſcher Scenen und 
ſonderbarer Bildung nicht ſehr nach. 


Auf dem untern Boden, welcher der Meeres⸗ 
1255 gleich liegt, findet man nach einem Ab⸗ 
ande einiger Meilen den Aufang eines hohen 
daraufgeſetzten Landes, das ſich bald mehr bald 
minder in beträchtliche Ebenen ausbreitet, und 
dann ſelbſt jenes koloſſaliſche, bis über die Wol⸗ 
ken hinaufreichende Gebirge, die Cordilleren, auf 
ſeinem Ruͤcken traͤgt. — Die beiden Bergreihen, 
erde dies Gebirge bildet, laſſen zwiſchen ſich 
ehr große Provinzen, Thaler von vielartiger Nas 
tür. — Auf dieſen Ebenen, welche man dort la 
Sierra, das hohe bewohnbare Land nennt, zeigen 
ſich an verſchiedenen Orten Seitenzweige der Cor⸗ 
dilleren, als dritte Bergketten. 25 


Auf dieſe Weiſe iſt hi iſaches Länder» 
Gebiet; jenes — „ 
5 bier 
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hierauf die Sierra, wovon die ganze Provinz 
Quito nur eine einzelne Abtheilung darbietet, 
und endlich die hoͤchſte Region der darauf ruhenden 
Cordilleren, die Andes. — Die einzelnen Zweige 
der letzteren nannten bereits die Ynfas, die Koͤ⸗ 
nige der alten Peruaner, die Schneeguͤrtel. Aus 
dem dieſen gleichgeltenden peruaniſchen Ausdrucke 
ſoll durch Abaͤnderung und Verſtuͤmmlung der 
Worte Antis, und daraus wiederum Andes ent⸗ 
ſtanden ſein. — Dieſe Gebirge bilden dann, da, 
wo ſich ihre Grundlagen begegnen, auf dem ho⸗ 
ben Lande ungeheure Schluchten, große oſt oben 
meilenweite Luͤcken; durch dieſe ſtroͤmen in den 
Tiefen die Fluͤſſe, im Weſten gegen das Meer, 
oder in Oſten gegen die Landflaͤche hin. Ans 
fangs iſt wohl uur ein geringer Paß dem Ge⸗ 
waͤſſer zum Durchgange übrig geblieben, und wenn 
das Geſtein aus hartem, ſchwer abzuſchleifenden 
Felſen, z. B. Porphyr beſteht, ſo haͤtten ſich die 
Fugen der ehemals zuſammenhangenden Berge 
wieder zuſammenbringen laſſen, ſo genau paſſen 
ſie aufeinander. Kr 


Die oberfte Region der hoͤchſten Cordiller 
uͤberſteigt die Wolken, alſo auch die durch fie ii 
zeugten Meteore. Es iſt bis jetzt auch keinem 
Sterblichen gelungen, dieſe Spitzen zu erſteigen. 
Condamine erreichte nur mit großer Anſtrengung 
und Gefahr auf dem Coraſon die Höhe von 2470 
Klafter, oder 14820 Fuß, und wenn ihn gleich 
anjetzt ſein ihm würdiger Nachfolger von are 

olde 
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boldt mu 3300 Fuß übertroffen hat, fo fehlten 
auch dieſem kühnen Forſcher noch über 1344 Fuß, 
um ſich auf dem hoͤchſten damals bekannten Punkte 
der Erde zu ſehen. — Dennoch fanden ſie ſich 
auch hier bereits den gefahrvollen Unbequemlich⸗ 
keiten ausgeſetzt, die eine zu verduͤnnte, und faſt 
aller Wärme beraubte Atmosphare den menſch⸗ 
lichen Körper leiden laſſen. Die große Verſchie⸗ 
denheit der innern und äußern Luft preßte ihnen 
das Blut aus den Augen, den Lippen und dem 
Zahnfleiſche hervor, und die Kälte uͤberſtieg die 
angeblichen Grade des Thermometers. Das In⸗ 
nere dieſer koloſſaliſchen Gebirge iſt dann auf 
zweierlei Art beſonders merkwürdig. — Das Erſte 
und Auffallendſte, wodurch ſich das Innere der 
ungeheuren Bergkette auszeichnet, welche von Pas 
tagonien über den Iſthmus bis zu der Berings⸗ 
ſtraße fortlaͤuft, iſt ihr vulkaniſches Feuer. Mehr 
als 50 ſolcher Feuereſſen, Luftlöcher der Unter⸗ 
welt, ſind bis jetzt darunter bekannt. A 
gehören unſerm Peru eine ſehr beträchtliche Anzahl, 
. B. der Antiſana, Cotopaxi, Tungurahua u. a. 
Allein nicht aus allen ſteigen Feuergarben, Rauch 
und Flammenſaͤulen und Laven hervor. Aus dem 
Jorullo in Mexiko erhob ſich 1759 am 15. Sep⸗ 
25 ein Baſaltkegel, der jetzt gegen 1500 Fuß 
Die die ihn umgebende Grundfläche hervorragt. 
e von Guatimala ſpeien eine ſehr große Menge 
Salmiak. Die von Popayan und Paſto zeigen 
viele Solfataren, die da Schwefelſaͤure aus dam · 
pien, oder auch kleine Krater voller Waser 
8 ajjere, 
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Waſſers, woraus ſich geſchweſeltes Mafferftoffe 
gas entwickelt. Hingegen werfen die Vulkane 
von Quito bald Bimsſtein, bald Baſalte, oder 
auch ſchlackenartigen Porphyr hervor, bald aber 
ſo ungeheure Maſſen Schwefelleberwaſſer und 
Schlamm, wodurch auf mehr als fuͤnf deutſche 
Meilen das ganze Erdreich fruchtbar wird. — 
Das ſonderbarſte Phänomen, welches aber dieſe 
peruaniſchen Vulkane in den langen Zwiſchenzei⸗ 
ten ihrer wirklichen vulkaniſchen Erplofionen dar⸗ 
bieten, ſind die erſtaunlichen Quantitäten von 
ihnen von Zeit zu Zeit ausgeworſener Fiſche des 
füßen Waſſersz. 


Der faſt erloſchene Vulkan von Imbubaru 
überfchüttere 1691 damit die Felder der Stadt 
barra fo ſehr, daß man in ihnen die Urſache der 
Faulfieber, die zu der Zeit herrſchten, zu finden 
glaubte. Was aber noch merkwuͤrdiger ſcheint, 
der Corregidor dieſer Stadt bezeugte, daß dieſer 
Vulkan ſelbſt nachmals von Zeit zu Zeit, alſo 
wohl ohne eigentlichen vulkaniſchen Ausbruch, 
vorzüglich nach ſtarkem Regen, große Maſſen 
dieſer kleinen Fiſche auswarf, die man dort Pre⸗ 
madillas nennt. Die Indianer von St. Pabla 
ſchen ſie in ſehr dunkeln Nächten in einem Bar 
che, gerade an dem Orte, wo dieſer aus dem Ge⸗ 
birge ſelbſt hervortritt. Im Jahr 1698 ſtuͤrzee 
der Krater des Cargneirazo ein, nachdem er gleich“ 
falls zuvor Tauſende dieſer Fiſche mit thonichtem 
Schlamme dermiſcht ausgeworfen hatte. — Kuchl 
\ . merke 


merkwuͤrdig iſt es, daß man oftmals noch Spu · 
ren des Lebens an ihnen will geſunden haben, 
während daß fie längs dem Gebirge herabſtroͤm⸗ 
ten. Eine genaue Unterſuchung zeigte ſogleich, 
daß dieſe Fiſchchen von ein und derſelben Art 
mit denen ſind, welche dort uͤberhaupt unter dem 
Namen Premadillas vorkommen, und als eßbare 
Fiſche der Baͤche gefunden werden — Da man 
dieſe Fiſche in den dortigen Baͤchen faͤngt, ſo 
ſtehen wahrſcheinlich unterirdiſche Seen und Hoͤh⸗ 
len, die von ihnen gleichfalls bewohnt werden, 
hiemit und mit den Vulkanen in Verbindung. 
Allein ſtets bleibt es ſchwer zu erklaͤren, durch 
‚ welche Kraft fie ſoweit erhoben werden, um der 
Wirkung des Ausbruchs der Vulkane folgen zu 
müſſen. — Weit größere Plagen, als jene ein⸗ 
zelnen Ausbruͤche, die dieſes Gebirge uͤber dies 
einzige Land verbreitet, ſind unſtreitig die Erd⸗ 
beben. Einige Provinzen von Peru ſcheinen vor⸗ 
zugsweiſe hievon gleichſam periodiſch heimgeſucht 
zu werden. Son ſeit 15 82, alſo bald nach der 
Erbauung von Lima, bis auf unfre Zeiten her⸗ 
ab, ſolgte hier eine Reihe von Erdſtoͤßen, die 
bald mindere bald größere Verwuͤſtungen anrich⸗ 
teten. Man kennt beſtimmt 16 von Bedeutung. 
— Eines der furchtbarſten Erdbeben war, der 
Wirkung nach, unſtreitig das vom 28. Oktober 
1746. Durch ein ſchreckliches unterirdiſches Ge⸗ 

brüll kündigte es ſich einige Tage zuvor an, au 
wuͤtheten zugleich mehrere Bulk aut. Kaum dauerte 
es drei Minuten, fo lagen die meiſten Gebäude 
der 
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der Stadt entweder wirklich umgeſtuͤrzt, oder fie 
waren wenigſtens ſehr beſchädigt. Tauſend drei⸗ 
hundert Menſchen wurden zerſchmettert, aber eine 
ſehr große Anzahl litt noch ſchmerzlicher durch 
den Verluſt ihrer Glieder. — Fuͤrchterlich tobte 
das Meer zu gleicher Zeit im Hafen von Cal⸗ 
lao (dem nächften un für Lima); weit trat 
es zuruck, ſtuͤrzte ſodann über alles bei feiner 
Ruͤckkehr hin, und verwandelte die Stadt und 
den Hafen in Meer. Von 23 Schiffen, welche 
dort lagen, gingen 19 unter; faſt 4000 Menſchen 
verloren ihr Leben. — Dieſe Erſchuͤtterungen aber 
dauern bis zu unſern Zeiten herab. Nur allein 
im Jahre 1791 ſahe ſich Lima fünf Erderſchuͤt⸗ 
terungen ausgeſetzt. Noch ſchrecklicher als jene 
altern war unſtreitig diejenige, welche 1797 die 
Provinz Quito zerſtoͤrte. Am 7ten Februar wur⸗ 
den Lactacunga, Hambato, Riombomba und an⸗ 
dere Ortſchaften umgewuͤhlt, und in wenigen Se⸗ 


kunden waren 40,000 Menſchen nicht mehr! — 


Die Ausbrüche und Erderſchuͤtterungen (fie ſol⸗ 
len im Oktober am färfften wüthen) aͤndern 
dann auch die Geſtalt jener Bergkoloſſen. Dieſe 
wachſen und ſchwinden; Krater und Oeffnungen 

ürzen ein, während ſich andere erzeugen; 
ploͤßlich feige ein Baſalt oder Bimsſteinfelſen 
aus ihrem Innern hervor; fo gewinnt dann ein 
Gebirge oft in wenigen Augenblicken, eine völlig 


Geſtalt. 
er (Der Beſchluß folgt.) 
Mancher; 
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Mancher lei. 


I. . 
Eurials und geiftliche Liebe. 


Der Rector Joh. Seger zu Wittenberg, 1582 
in Greifswalde geboren und 1637 mitten im Do⸗ 
eiren geſtorben, beſaß mannichfaltige Kenntniſſe, 
ſchrieb einige fuͤr ſeine Zeit brauchbare Schrif⸗ 
ten, und war auch kaiſerlich gekroͤnter Dichter. 
Von Stolz und Eigenliebe geblendet, machte er 
ſich aber oft lächerlich. Unter andern ließ er ſich 
ſelbſt in Kupfer ſtechen und dabei den Herrn 
Chriſtus am Kreuze. Aus feinem Munde gingen 
die Worte: Herr, liebſt du mich? und die 
Antwort vom Kreuze, lautete: Ja, Hochedler, 
fuͤrtrefflicher, geche pte Herr Magiſter Seger, 
kaiſerlich gekroͤnter Dichter, hochverdienter Rector 
der Schule zu Wittenberg — ich liebe dich. 


1 


2. 
Folgenreiche Dispukation. 


Der ſonderbarſte Erfolg, den eine Disputation 
batte, moͤchte leicht folgender fein. Johann 
Reynolds, Verfaſſer mehrerer Schriften gegen 
die römiſche Kirche, war erſt katholisch; fein Beu⸗ 
der Edmund aber der reformirten Kirche zuge⸗ 
than. Beide Brüder kamen in der Abſicht, einer 
den andern zu Überzeugen, zuſammen , und Rad 

en 
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den Rath ihrer Freunde, welche wuͤnſchten, fie . 
beide einer Konfeſſion zugethan zu ſehen, ward 
ein Tag zur offentlichen Disputation zwiſchen 
beiden angeſetzt, und beide hielten ſich ſo tapfer, 
daß Joh ann reſormirt, Edmund aber katho⸗ 
liſch wurde. 


g 3. 1 
Der Mangel. N 
Jemand fragte einen berühmten Schauſpieler, 
warum er ſich zum Narren brauchen laſſe. Aus 
eben der Urſache, gab ihm dieſer zur Antwort, 
aus welcher Sie es thun, naͤmlich aus Mangel: 
Sie thun es aus Mangel an Verſtand, und ich 
thue es aus Mangel an Geld. 


ki 4. U 
Die Vorausbezahlung. 

Ein Bauer ging zu einem Advocaten, um ihn 
in einer gewiſſen Sache zu Rathe zu ziehen. 
Nachdem der Advocat ſich dieſe hatte umſtaͤnd⸗ 
lich vortragen laſſen, verſicherte er den Bauer, 
daß er ſie gut ſaͤnde. Der Bguer bezahlte dem 
Advocaten feine Muͤhe, und fagte ſodann zu ihm: 
Mein Herr, nun da ich Euch bezahlt habe, ſo 
ſagt mir aufrichtig, iſt meine Sache noch gut? 


mi’ Hands 
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Randglofſe 
eines Buchbinder . 


Dieß Buch hier unter meiner Hand, 
Von mir nun dekoriret 
Und ſelbſt mit Gold verzieret, 
Iſt nicht von Schiller, nicht von Kant, 
Es iſt, ſo wie man ſagen kann, 
Eu echter Cl — enſcher Roman, 
Enthaͤlt nicht Weisheit, auch nicht Scherz, 
Iſt auch kein Tugendhuͤter. N 
Was denn? Es bringet Gift fürs Herz, 
Macht irre die Gemuͤther. er 
O, würde ſtatt des Buches hier, 
Den Heften der Verfaſſer mir — 
Den wollt' ich preſſen, falzen, binden, 
Er ſollte nie die Feder wiederfinden. 


Charade. 

Wenn gute Fuͤrſten mild regieren, 
Und bannen, was uns beugt und drückt; 
Wenn Thaten unſ're Herzen tuͤhren, 
Und Edles, Großes uns entzuͤckt 
Dann tritt die Er ſte laut in's Leben, 
Se e L 

Lohn für hoͤh res Streben 
Sie iſt des Dankes bee Ruf! 5 


Die 


* 


Wenn lebensſatt Dein Auge blicke, a 
Dann magſt zum Ganzen Du Dich neigen, 


x 
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Die zweit und dritte Sylb' erquicket 
Den Wand' rer auf der Pilgerbahn, > 
Sobald er, ſchmachtend, fie erblicket, 
Wird er voll Sehnſucht ihnen nah'n, 
Geſtaͤrkt erhebt ſie ſich auf's Neue, 
Geſtaͤhlet von der Wunderkraft; 

Und dankbar rühme des Liedes Weihe 
Den Geiſt, der fo viel Gutes ſchafft. 


| Wenn Krankheit Dich und Schwachheit 


eugen, 


Ein Gott hat liebend Dir's geſchickt; 
Geſundheit kehrt begluͤckend wieder, 


Die Pulſe werden wieder wach, 
Und dank bar feiern Jubellieder, 


Den heiteren Seneſungstag! 


Aufloͤſung 
des Logogriphen im vorigen Dlatte; 


Madame — Adam. 
— . 


Redakteur Dr. Ulfert. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegtiſcher Anzeiger. 
Freitag, am 9. Mai 1928. 
— 


. U Anzeige. 8 h 
Es hat ſich durch verſchledene Perſonen das luͤgen⸗ 
hafte Gerücht verbreſtet, ich wäre die allelnige Verau⸗ 
laffung zur Blerprelserhoͤhung; — indem ich dieſem 
nicht allein hiermit öffentlich. wider ſpreche, mache ich 
zugleich bekannt, daß vom zten d. M. ab wie fruͤbee das 
preuß. Quart Bier bet mir um Zehn Pfennige vers 
kauft wird. Brieg den 3. Mai 1828. 
uz: G8. Materne. 
n nn Mr: 
Bas Maasgabe der im zoſten Stuͤck ir Ahe 
Pa ttes pro 1820 enthaltenen Verordnung, fol jahrlich 
Monat Mat eine Eodecte für das Waiſenhaus zu 
Bunzlau geſammelt werden. Wir bitten daher dle 
hleſigen Einwohner: zur Erhaltung dieſes wohlthaͤti⸗ 
gen Inſtituts elnen milden Beltrag auch fuͤr dieſes Jahr 
genelgteſt zu opfern, und ſolchen der verſchloſſenen 
Buͤchſe, die der Tuchmacher Tragmann produclren 
wird, anzuvertrauen. Brieg, den 2. Mai 1828, 
r Der Magiſtrat. 


2 Bitte an das Publikum. f 

„Wir find durch die lin ı7ten Stuͤck der dies jaͤhrigen 
Amtsblätter enthaltenen Verfügung der Hochloͤblichen 
Koͤnigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom Eten 
April c. aufgefordert worden: die Einfammlung der 
von dem hohen Könige, Miniſterlum zum Wiederauf⸗ 
bau des abgebrannten Schulhauſes zu Bartnig bewil⸗ 
ligten Haus⸗Collecte allhier zu veranlaſſen. Demzu⸗ 
folge haben wir den Bürger Tragmann zu uur 
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lung berfalben beauftragt, und wir erſuchen demnach 
das verehrte Publikum, insbeſondere aber die bemittel⸗ 
ten und wohlhabenden Einwohner hleſiger Stadt zu ge⸗ 
dachtem Zwecke einen milden Beitrag nach Maaßgabe 
der Kraͤfte eines Jeden in die vom Tragmann zu pro⸗ 
ducirende verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern, wofuͤr 
die guͤtigen Geber ſchon das ge lohnen wird, 
ht Scherflein zur Beförderung einer nuͤtzlichen Anſtalt 
belgetragen zu haben. Brieg, den 2. Mal 1828. 

N i Der Maglſtrat. 3 


Bekanntmachung 
der Brodt⸗ . Fleiſch⸗ und Bier⸗Preiſe im Monat 
Mal 1328. g 


1. Die hiefigen Bäder gewähren: 
a) Semmel fuͤr ı ſgr. 19 u 20 fth; wogegen die Wewe 
Sauske 22 Loth, Blaſchneck, Gander, Schulz u. 
s elz fen. und jun. 24 Loth, Milde, Neumeifter 
25 Loth, und Nabe und Zimmermann fen. 26 Eth. 


gewaͤhren. a 
bh) Brodt fuͤr 1 for. — 1 Pfd. 5 Eh, — wogegen 
Wiesner 1 Pfd. 6th, Wtwe Sauske 1 Pfd. 7 eth, 
a en und Welz junlor 1 Pfd. 8 Lth, Neumei⸗ 
ter 1 Pfd. 9 th, Blaſchneck, Rabe, chen und 
Zimmermann fen, 1 Pfd. 10 kih, und Welz ſen. 
1 Pfd. 11 Loth gewaͤhren. N 
u. Die bieſigen Fleiſcher verkaufen; 
2) Rindfleiſch, das Pfd. ſämmtlich zu a ſgr. 2 pf., 
mit Ausnahme der Landfleiſcher Lindner, Philipp 
u Scholz, welche nur 2 fgr, nehmen. 
b) Schweinefleiſch, das Pfd. die meiſten zu 2 ſor. 
g pf. , Gottlieb Herfort, Ruffert und Selzer zu 
2 ſgr. 9 pf. und Chriſt. Heine zu 2 far; 10 pf.; 
wogegen die Meifter Gottl. Gierth, Carl Gierth, 
Wiwe Gierth, G. Hoffmann, Heldeklang, Poͤckel, 
Spaͤtlich jun. und Wilde fen, nur 2 ſgr. 6 pf. 
nehmen. 
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c) Hammelfleiſch das Pfd. Selzer zu a ſgr., und 
die melſten zu 2 ſgr. 2 pf., mehrere nehmen auch 
für Bratenfleiſch 2 far» 4 pf.; dagegen Franke ſen., 
Carl Gierth, Wittwe Gierth, Hoffmann, Helde⸗ 
klang, Kallnsky, Poͤckel und Spaͤtlich junior zu 
2 ſgr. 3 pf., und Brandt jun., G. Klein und 
Thiele zu 2 gr. 4 pf. ER 
d) Kalbfleiſch, das Pfund die Landfleiſcher Lindner, 
Philipp und Scholz zu 1 fgr 3 pf., die Meiſter 
Frenzel, Franke fenior u. junlor, Gottlieb Gierth, 
Wlttwe Gierth, G. Hoffmann, Chriſtian Heine, 
Miller, Poͤckel, Ruffert, Spaͤtlich, Selzer und 
Wilde fen, und jun. 1 ſgr. 6 pf., und die übrigen 
Meiſter nach Maaßgabe der Beſchaffenheit zu 
1 ſgr. 6 pf., zu 1 for, 9 pf. und zu 2 for. ' 
Die Brauer verkaufen das Quart Faßbier, der 
Schloßarrendator Pacully zu 8 pf., und die ubrigen 
Brauer wieder, wie bisher, zu 10 pf. 1705 
Brleg, den 4. Mal 1828. = Be dr 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


N Bekanntmachung. 453 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß ohne vorherige in der Stadtkaͤmmerei elnzuholende 
Erlaubniß auf den ſtaͤdtiſchen Auen kein Sand, Lehm 
oder Erdboden zum Privat⸗Gebreuch gegraben werden 
darf, bel Vermeidung einer angemeſſenen Polizels 
Strafe. Brieg, den 2. Mal 1828. 
— Der Magiſtrat. 
D Citatio Edictalis. 

5 4 von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Lande 
— tob tadtgerichts über den Nachlaß des am 13ten 
dag Carl Pete, Klein. Neudorff verflorbenen Einwobr 
ners Carl Peisker auf den Antrag der Erben heute Mit: 
tag der erbſchaſtllche iquldatlons⸗ Prozeß eröffnet wor⸗ 
den iſt, fo werden alle diejenigen, welche an gedachtem 


* 


— 232 — 


Nachlaſſe aus irgend einem rechtlichen Grunde einige 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, hlerdurch vorgeladen, 
in dem von dem Herrn Juſtlz⸗Aſſeſſor Müller auf den 
2sften Auguſt a. c. Vormittags 9 Uhr anberaumten 
Liquldatlons Termine in unſerm Geſchaͤfts⸗ Lokale pers 
ſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläßtgen] Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu erſcheinen, ihre vermeintlichen Anſpruͤche 
anzugeben und durch Beweismittel zu beſcheinigen. Dle 
Nichterſcheinenden aber haben zu gewaͤrtigen, daß ſie 
aller Ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt, 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden verwieſen 
werden. Brieg, den 17. April 1828. 6 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im hohen Auftrage Einer Königlichen Hochloͤblichen 
Regierung zu Breslau ſoll die Anfuhr von 3663. 
Schachtruthen Kies aus der bei Steindorf Ohlauer 
Kreiſes belegenen Kiesgrube auf die neu gebauten Stra⸗ 
fienſtrecken, vor und hinter dem Dorfe Doͤbern, Brleger 
Krelſes, an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
und ſtehet auf den 17ten Mal c. a. Vormittags von 8 
bis Nachmittags 4 Uhr in der Behauſung des Unter 
zeich neten ein Licitations⸗Termin an, wozu Unterneh⸗ 
u . Keen voii eier: 9 ll Des 
dingungen find alle Tage in er Zeit 
Ta 1 vi Licitation hier einzufehen, zeit, fo wie am 

. Brleg den 27. April 1828. 

Wartenberg, 
Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Jnſpektor, 
wohnhaft in der Burggaſſe Nr. 374. 


92 Anzeige. 
Gruͤnberger Wein, das Quart zu & 9 und 10 ſgr., 
empfiehlt Unterzelchueter. $ 

Earl Frledr. Richter. 
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N Bekanntmachung. 
Wir find veranlaßt zur Warnung hlermſt bekannt 
zu machen, daß auf den Diebſtahl an ‚öffentlichen Denk⸗ 
maͤlern oder andern Zierarten oͤffentlicher Plaͤtze, wo⸗ 
bin auch der Trinitatis⸗Kirchhof gehört, und daß, wenn 
raͤber beſtohlen werden, die geſchaͤrfte Gefaͤngniß⸗ 
Strafe eines gemeinen Diebſtahls von 6 Wochen bis 
3 Jahre im allgemeinen Landrecht feſtgeſetzt if, 
Brieg, den 28. April 1828. 3 
Die Vorſteher an der Trinltatis⸗Kirche. 


Ergebenſte Bitte. a 
Da ich vermoͤge meiner boͤſen Hand nicht mehr Im 
Stande bin, meine erlernte Profeſſton zu betreiben, 
mich aber und die Melnigen gern ehrlich ernaͤhren will, 
ſo bin ich bereit, Bothzeche zu gehen, und erſuche des⸗ 
bald eln geehrtes Publikum, mich mit ſolchen Aufträ⸗ 
gen guͤtigſt zu beehren, und verſpreche deshalb die 
prompteſte Beſtellung. ä 
8 Gottfried Polſter, Zimmergeſelle, 
wohnhaft deim Sleifchermfr. Hrn. Melcher 
auf der Friebrichsſtraße No. 413. g 


Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch er⸗ 
gebenſt an, daß ich meine Wohnung veraͤndert habe, 5 
und gegenwärtig in No. 380 auf der Burggaſſe in dem 

auſe des Herrn Aktuarius Widmar wohne. Mit dem 

rſprechen guter und dauerhafter Arbeit verſichere ich 

En} billigere Preife wie fonft. Bitte daher um gütige 

uftraͤge. appmeier, 

3 Buͤrger und Steinſetzer⸗Mſtr. 

„„ Bie fannt mach un g. 

Moderne fade Herrenhuͤte zu den bllligſten Preis 
fen find zu haben bei dem Hutmacher⸗ Meiler 

Carl Schloͤffel. 
Aepfelgaſſe Rio: 270. 


\ 
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RAT IR Anzeige. 25 
Sehr gute Pfeffermuͤnzkuͤchel empfing fo eben, und 
verkauft die Schachtel zu 5 Sge. N 

K. Schwartz. 


8 Auch ſind bel demſelben ſeldene Herrenhuͤte nach der 
neueſten Berliner Form ſo eben angekommen. 


5 Litterariſche Anzeige, 
Nachſtehende Schriften find bel dem Bibllothekar 
f K. Schwarz zu haben 
Handbuch der Diäterif für Menſchen im gefunden Zus 
ſtande, von Wildberg, großherzogl. Mecklenb. Ober⸗ 
medizinalrath. 1818. 1 Rtl. 8 ſgr. 
Das Weib im natuͤrlichen Gewande, oder die ſchwere 
Kunſt: das Herz der Frauen mit freiem Auge * 
durchſchauen. Ein nothwendiges Handbuͤchlein fuͤr 
die Maͤnnerwelt Überhaupt, insbeſondre für Helraths⸗ 
kandidaten, von Juſtus Hilarlus, mit einem allego⸗ 


riſchen Kupfer 25 for. 
Handbuͤchlein für Eheleute. Enthält 1) die zehn Gebote 
für Eheleute; 2) Hausregeln für Ehemänner; 3) 
Hauskegeln für Ehefrauen. Schreibpap. mit Gold⸗ 
ſchnitt in Futteral. 5 5 ſar. 
An Freunde der Tonkunſt wird unentgeldlich aus 
gen; € — en Bes Si Mußkallen and die 
ru 9 gu 
hr chen geißztetelß, gungen meines muſika⸗ 


Mit dieſem 3 elne literarlſche Anzelge aus⸗ 


egeben. Das d Empfohlue findet man bei mie 
ſteis votraͤthig · 


Anzeige. 


\ 


. 


ehen ocereheien Paölifun ge Ach bie aurg 
em verehrten 

ganz mn bekannt, daß vom naͤchſten Sonntag ab, 
als den 1 iten d. Ms., guter Zucker⸗ und Streußel⸗ 
kuchen wle auch . aa 2 mir wieder zu ha⸗ 

eg / den 5. Mai 182 
* ad Welz junio, Baͤckermelſter. 
Zollgaſſe No. 401. 


Wohnungs» Veränderung. 

Einem hochgeehrten Pudlikum, fo wie allen denen, 
welche fernerhin die Güte haben, mich mit Ihren Auf⸗ 
tragen beehren zu wollen, zeige ich ergebenſt an, da 
ich jetzt in No. 349 auf der Wagnergaſſe in dem Haufe 
des ee Juͤngling wohne, und um 
geneigte Aufträge bitte, 

18 8 e oſeph Olſtelhuth, 


328 Burger und Mahler. 
u vermlethen 


In der Gerbergafe iſt eine ſehr freundliche Stube 


nebſt Bodenkammer zu vermiethen, und ſoglelch zu 
beziehen. Das Nähere erfährt man in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerei. f 


Be Zu vermiethen. | 
In No. 184 auf der Paulauer Gaffe iſt der Unter⸗ 
vermiethen, beſtehend aus zwel Stuben, einer 
Alkove, einem Gewoͤlbe, Keller nebſt uͤbrigem Gelaß, 


und auf den iten July zu beziehen. Dies Quartier 


kann auch getheilt vermiethet werden. 

Auch iſt daſelbſt ein Stall auf vier Pferde, eine Wa⸗ 
genremtſe zu zwei Wagen nebſt Stroh⸗ und Heuboden 
zu vermiethen und bal ge beziehen. Das Nähere iſt 
daſelbſt Im aten Stock elm Eigenthuͤmer zu erfahren. 


Brlegl⸗ 
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a 

Brlegiſcher Marktpreis 
5 den 3. Mai 18238. [Courant 

Preußiſch Ma a ß. gtl. (gl. pf. 


Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis] 1 
Desgl. Niedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 
Desgl. Niedrigſter Preis 5 
Folglich der Mittlere 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis 
Desgl. Niedrigſter Preis 
15 ich der Mittlere = 0 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis 
Desgl. Niedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere ⸗ 
Hierſe, die Metze i 
Graupe, dito . 
Grüße, dito 0 
Erbſen, dito 0 
Linſen, dito s 
Kartoffeln, dito 3 
4 
» 


* 


DIT FR TI 
; D 
A 


Butter, das Quart 
Eier, die Mandel 
1 —, ¶ ⁴vↄU—————— 
Entwendeter Löffel. 
Vergangenen Dlenſtag iſt in der Mittagsſtunde aus 
einer Kuͤchenſtube ein filberner Kinder⸗Eßloͤffel, C. v. P. 
gezeichnet, abhanden gekommen. Sollte derfelbe Je⸗ 
manden zum Verkauf angeboten werden, ſo wird ge⸗ 
deten, ihn an ſich zu halten, und gegen eine verhältnißs 
maͤßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdrucke⸗ 
rei abzugeben. f 


„ „% „ „ „ „ 


